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kleine Segelschiffe gebastelt werden
können. Nachdem wir jedoch noch
vorhatten, die Teufelsküche bei
Ronsberg zu erkunden, blieb dafür
leider keine Zeit mehr! Sicher wird
der Eine oder Andere von uns in den
Sommerferien mit der Familie oder
Freunden vorbeikommen und dies
nachholen!

Da Obergünzburg in der Mitte
zwischen Ost-, Ober- und Unterall-
gäu liegt, finden wir, die Südsee-
Sammlung wäre für viele Schulklas-
sen ein attraktives Ausflugsziel, das
mit dem Fahrrad sogar kostenlos er-
reicht werden kann!

Das Museum ist mittwochs von
10 bis 12 Uhr, samstags und sonn-
tags von 14 bis 17 Uhr geöffnet.
Auch außerhalb der Öffnungszeiten
sind Führungen möglich.

I Infos im Internet:
www.suedseesammlung.de

Welt, das uns von Obergünzburg
direkt auf die andere Seite der Erde
nach Papua-Neuguinea brachte.
Zum Glück wurde es keine 7000

Grad heiß, wie der Bild-
schirm bei dieser 180 Se-
kunden dauernden Reise
durch den Erdmittelpunkt
anzeigte. Hier in Ozeanien
begann unsere Entde-
ckungsreise. In dunkler,
mystischer Atmosphäre
wurden wir von Frau
Gmeindner durch die Mee-
reswelt, in den Dschungel,
durch ein Südsee-Dorf ge-

führt. Beeindruckt und fasziniert
landeten wir nach ca. einer Stunde
wieder im Foyer, wo wir den Muse-
umsshop stürmten.

Um greifbaren Zugang zur Süd-
see zu finden, hatte unsere Lehrerin
Inge Bechteler einen Workshop ge-
bucht, in dem Perlenschmuck und

Zubringerdienst zwischen den In-
seln Melanesiens. Im Auftrag der
Norddeutschen Lloyd unternahm er
in der pazifischen Inselwelt zwi-
schen 1906 und 1913 auch
mehrere wissenschaftliche
Erkundungsfahrten. Von
dort brachte er unzählige
Gebrauchs- und Kultge-
genstände wie Waffen,
Skulpturen, Schmuck und
wertvolle Totenmasken aus
Tropenholz mit. Über 1500
Exponate aus dieser entle-
genen Inselgruppe sind so
ins Ostallgäu gelangt. Seine
umfangreiche Privatsammlung hat
Kapitän Nauer 1913 seiner Heimat-
gemeinde Obergünzburg überge-
ben.“

Im sehr hellen, klar strukturier-
ten Innern des Hauses gelangten wir
mit Hilfe eines imaginären Fahr-
stuhls durch das tiefste Bohrloch der

Ottobeuren/Obergünzburg l az l Auf
ihren Fahrrädern besuchten die
Mädchen und Buben der Klasse 4a
aus Ottobeuren das Mitte Mai 2009
eröffnete Südseemuseum in Ober-
günzburg. Für ZISCH fassten sie
ihre Eindrücke zusammen.

Schon der äußere Anblick faszi-
nierte uns: Ein kubischer Baukör-
per, der typische Elemente der Süd-
seearchitektur aufweist, gehalten in
den Farben Rot, Schwarz und Weiß,
die ebenfalls der Südsee gezollt sind.
Weiß ist der Muschelkalk, Rot die
Bethelnuss und Schwarz der Ruß –
alles oft verwendete Färbemittel der
Insulaner. Von Museumsleiter Ul-
rich Habich erfuhren wir, wie die
Südsee-Sammlung nach Obergünz-
burg kam: „Der gebürtige Ober-
günzburger Karl Nauer fuhr Anfang
des letzten Jahrhunderts als Kapitän
auf dem Küstendampfer Sumatra im

Ein Stück Exotik vor der Haustür
Faszinierende Kultur Die Klasse 4a aus Ottobeuren in der Südsee-Sammlung Obergünzburg

Das Südseemuseum in Obergünzburg besuchten die Schüler der Klasse 4a aus Ottobeuren mit ihrer Lehrerin Inge Bechteler. Dort gewannen die Mädchen und Buben inte-

ressante Eindrücke von der pazifischen Inselwelt und ihren Bewohnern. Fotos: Bechteler

Wie reagiere ich richtig, wenn ein Mensch bewusstlos wird? Was ist die
„Stabile Seitenlage?“ Darüber informierte Dr. Schacht aus Haldenwang
die Klasse 4a des Ortes. Die Mädchen und Buben fassten das Gelernte für
ZISCH zusammen - so wie es zum Beispiel Marissa gemacht hat:
„Dr. Schacht hat uns gezeigt, was zu tun ist, wenn jemand bewusstlos
ist Danach mussten wir in Partnerübungen die stabile Seitenlage
üben. Das hat Spaß gemacht. Um einen Notruf absetzen zu können,
lernten wir die Rufnummern von Rettungsdienst, Polizei und Feuer-
wehr. Wichtig dabei sind die fünf W-Fragen: Wo ist es passiert, was
ist geschehen, wie viele Verletzte, welche Verletzungen, Warten auf
Rückfragen. Danach musste ich meiner Freundin Lena einen Ver-
band anlegen und sie mir. Dieser Erste-Hilfe-Kurs war sehr lehrreich
und hat sehr viel Spaß gemacht. Foto: Uhlemayr

Stabile Seitenlage hat Spaß gemacht

Wir Mädchen und Buben der Konradin-Volksschule Kaufbeuren
nahmen in der 3. und 4. Klasse an ZISCH teil. In der 4. Klasse sam-
melten wir nach dem Projekt die restlichen Allgäuer Zeitungen und
überlegten uns, was man damit machen könnte. Wir fanden sehr viele
Sachen: Zerreißen, falten, verbrennen, bemalen, zerschneiden, zer-
knüllen ... Unsere Lehrerin schlug uns vor, dass wir aus einem alten
Schuh und der Zeitung etwas basteln könnten. Wir deckten mit Zei-
tungen die Tische ab. Andere zerrissen wir in kleine Stücke. Inzwi-
schen war der Kleister im Eimer angerührt. Jeder aus unserer Klasse
musste einen alten Schuh mitbringen, damit jeder ein Insekt fertigen
konnte. Zuerst beklebten wir den Schuh ganz mit Zeitungsstücken.
Augen, Nase, Flügel und Mund formten wir aus Zeitungsfetzen und
brachten sie dort an, wo wir sie haben wollten. Am Schluss bemalten
alle Kinder das „Insekt“ und verzierten es noch mit bunten Papieren
oder Pfeifenputzern. Jedes Kunstwerk sah anders aus.

Sophie Tischer/Foto: Margit Riedle

Kunst aus Schuhen und Zeitungen

Die Schülerin Antonia Dirlmeier berichtet über den Aufenthalt der Kom-
biklasse 3 und 4 der Grundschule Dickenreishausen bei Memmingen im
Schullandheim Beilngries.
„Das war vielleicht cool“, meinte eine Schülerin, die beim Aufenthalt
im Schullandheim dabei war. Die Klasse ist nach Beilngries gefahren.
Die Mädchen und Buben haben in Tipis übernachtet und am ersten
Tag nach der Ankunft eine Kanufahrt gemacht. „Wir mussten eng ne-
beneinander schlafen und immer früh aufstehen“, erklärte eine Schü-
ler. Bei der Kanufahrt haben wir fünf Gruppen gemacht: drei Vierer-
Kanus, ein Zehner-Kanu und ein Dreier-Kanu für die Lehrer. Einen
Spielplatz gab es auch um die Ecke. Die Kinder gingen oft zu einem
Spielplatz wo auch ein Vogelnestschaukel stand. Zum Essenmachen
hatten wir nur ein Feuer und einen Topf zur Verfügung. Wir mussten
das Innerere von Fischen herausnehmen: „Das war vielleicht ekelig“,
erinnert sich ein Schüler. Die drei Tage dort schienen Schülern und
Lehrern mächtig Spaß gemacht zu haben. Foto: Jokschus

Kanufahren und Essen am offenen Feuer

ler im Verhältnis zur Gesamtschülerzahl.
Die Grundschule mit dem höchsten
Prozentsatz gewinnt für einen Tag die
„AZ-Arena“, den Riesen-Kicker mit
Menschen als Spielfiguren. Die Sieger
der 8. bis 10. Klassen gewinnen für
ein Schulfest die RSA-Boom-Box mit DJ
und Foto-/Video-/Onlinebegleitung
durch OnlyParty.de

● Lehrer werben Lehrer
Im kommenden Schuljahr haben Lehrer
die Möglichkeit, Kollegen, die noch
nie oder letztes Schuljahr nicht an ZISCH
teilgenommen haben, für das Projekt
zu werben und erhalten dafür Karten für
die BigBox in Kempten.

Im Schuljahr 2009/2010 wird es rund
um ZISCH wieder eine Reihe Wettbe-
werbe geben.

In die zweite Runde geht unser
● FOTOWETTBEWERB
Klassen können ihre originellsten
ZISCH-Fotos zur Abstimmung auf die
Homepage der Allgäuer Zeitung stellen.
Für die drei Klassen mit den besten
Fotos gibt es wieder attraktive Preise.

● Wer ZISCHt am besten?
Erstmals wird die Allgäuer Schule mit
den meisten ZISCH-Schülern gesucht
und auch belohnt. Bewertet wird der
höchste Prozentsatz der ZISCH-Schü-

ZISCH 2009/2010: Aktionen und InfosDurch Vorlesen Freude
am Lesen vermitteln

Interview Boris Schneider, Lesepate der
Comenius-Grundschule Buchloe, erzählt

VON MARA, SINA, KATHRIN UND AN-
TONIA AUS DER 4C DER COMENIUS-
GRUNDSCHULE BUCHLOE

Buchloe l az l Mit Boris Scheider,
dem Lesepaten der Comenius-
Grundschule, führten Schülerinnen
ein Interview für ZISCH. Boris
Schneider ist 37 Jahre alt. Mit seiner
Frau Iris und den Kindern Jannik
und Svenja wohnt der Hobby-Autor
im Westen von Buchloe.

Wie sind Sie auf die Idee gekommen,
Lesepate zu werden?
Schneider: Wohl weil ich Autor bin,
bin ich im Sommer 2008 gefragt
worden, ob ich Lesepate werden
möchte.

Wie vermitteln Sie Lesefreude?
Schneider: Ich vermittle Lesefreude,
in dem ich Kindern vorlese, meine
Lieblingsbücher vorstelle und Kin-
der zum Lesen animiere.

Was für Bücher schreiben Sie?
Schneider: Ich schreibe Gruselge-
schichten, Krimis und Märchen für
Kinder und Erwachsene.

Was lesen Sie am liebsten?
Schneider: Fantasiegeschichten.
Mein Lieblingsbuch ist „Unten am
Fluss“.

Was sind Ihre Hobbys?
Schneider: Joggen, Familie und
Handwerken. Aber natürlich auch
Bücher schreiben.

Was haben Sie für einen Beruf?
Schneider: Ich studierte Bio-Che-
mie, bin seit zwei Jahren Beamter

und genehmige
und überwache
gentechnische
Anlagen. Haupt-
sächlich bin ich in
der Forschung.

Sind Sie auch wo-
anders noch Lese-
pate?
Schneider: Nein,
ich bin aber noch

Mitglied in Landsberg und Kauf-
beuren, im Autorenkreis Lyrik und
Prosa.

Lesen Sie Ihren Kindern vor?
Schneider: Ja! Regelmäßig zum
Schlafengehen.

Wie haben Sie angefangen, Geschich-
ten zu schreiben?
Schneider: Am Gymnasium in Nord-
rhein-Westfalen in der Video AG ha-
ben wir einen Film gedreht. Dazu
habe ich das Drehbuch geschrieben.
Später habe ich es als Geschichte
umgeschrieben. Der Krimi wurde
bis jetzt noch nicht veröffentlicht.
Seitdem habe ich angefangen Gru-
selgeschichten zu schreiben. Daraus
entstand mein erstes Buch „Schlech-
te Nachtgeschichten“.

Schreiben Sie gerade ein Buch?
Schneider: Nein, ich habe aber schon
ein paar Ideen.

Haben Sie einen Agenten?
Schneider: Nein, ich möchte nichts
für die Veröffentlichung meiner Bü-
cher zahlen. Ich nehme an Wettbe-
werben teil oder suche mir selber ei-
nen Verlag.

Boris Schneider

Ohne Werbung
geht es nicht

Realschule Sonthofen Im Unterricht die
Grundlagen der Zeitung analysiert

Sonthofen/Kempten l az l „Wenn wir
dieses Angebot nicht nutzen, sind
wir selbst schuld,“ sagte Deutsch-
lehrer Josef Kirchmann seiner Klas-
se, der 8f an der Realschule Sontho-
fen. Drei Wochen lang wurde der
Unterricht auf das Projekt ZISCH
Zeitung in der Schule ausgerichtet,
Höhepunkt war dann der Besuch im
Allgäuer Medienzentrum in Kemp-
ten.

Im Unterricht wurden die Schüler
mit den Medien und den unter-
schiedlichen Darstellungsformen
vertraut gemacht: Berichte wurden
nach ihren Inhalten untersucht,
Kommentare unter die Lupe ge-
nommen, Leserbriefe analysiert,
Werbeanzeigen studiert, Reporta-
gen und Meldungen gelesen. Dabei
hatten die Schülerinnen und Schüler
auch mit regionalen und überregio-
nalen Themen zu tun. Vielen wurde
deutlich, dass es sowohl das Fernse-
hen als auch der Computer nicht ge-
schafft haben, die Printmedien
überflüssig zu machen. Ganz im Ge-

genteil: Gerade in regionalen Berei-
chen will der Bürger gezielte Infor-
mationen und neutrale Berichte.
Zudem seien wirtschaftliche Unter-
nehmen ein wichtiges Standbein der
Heimatzeitung, fanden die Schüler
heraus.

Dass jede einzelne Tageszeitung
nicht für einen Euro hergestellt wer-
den könnte, wurde bei der Betriebs-
besichtigung im Allgäuer Medien-
zentrum erläutert. Ohne die Wer-
bung der mittelständischen Betriebe
(vor allem ohne die Werbung von
Lebensmittelcentern und Kaufhäu-
sern) würde jede Ausgabe der Zei-
tung mindestens drei Euro kosten.
Schüler und Lehrer wünschten sich,
auch einmal mit den Redakteuren
der Heimatzeitung ins Gespräch zu
kommen, um den Weg einer Mel-
dung von der Aufnahme bis zum
Druck verfolgen zu können. Aber
auch darin waren sich Lehrer Josef
Kirchmann und seine Schüler einig:
Das Allgäuer Medienzentrum ist
imposant!


